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In unserem Koalitionsvertrag haben wir einen klaren 
Fokus auf „Kultur mit allen“ gesetzt, was eine Weiter-
entwicklung von „Kultur für alle“ ist. Das hat zwei-
felsohne auch Konsequenzen in Bezug auf den Tanz, 
wozu ich mich hier äußern will.

Kulturpolitik ist nicht nur dafür da, Rahmenbedingun-
gen, sondern vielmehr zentrale Voraussetzungen zu 
schaffen, die auch Tanz ermöglichen, der die Gesell-
schaft abbildet. Ein Aspekt der Verantwortung der 
Politik gegenüber Kulturschaffenden allgemein sowie 
gegenüber Tanzschaffenden im Besonderen ist es, 
adäquate Bedingungen für ihr gesellschaftlich und 
künstlerisch relevantes Tun zu realisieren. 

Was aber ist das stärkste Argument von allen in Be-
zug auf Dance On? 

Die Initiativestellt eine einfache Frage in den Mittel-
punkt. Nämlich, warum es in der Regel unmöglich ist, 
über das Alter von 40 Jahren hinaus als Tänzer:in 
tätig zu sein? Das ist eine ganz elementare Frage, 
auf die wir auch kulturpolitische Antworten finden 
müssen. 

Die Gegenantwort ist: Wir müssen den Wert des 
Alters sehen, und zwar nicht almosenhaft. 

Vielmehr ist es notwendig, ein Verständnis in einem 
umfassenderen Sinne zu entwickeln wie zum Beispiel: 
Was sind die sozialen Dimensionen von Tanz, was 
bedeutet Alter im Tanz, was macht es mit dem Körper 
im Tanz. Wer, wenn nicht Tänzer:innen, können das 
ausdrücken. 

Leider musste es zu einer Pandemie kommen, um die 
zum Teil prekären Verhältnisse der Künster:innen 
und der vielen  Soloselbstständigen im Kultur- und 
Kreativwirtschaftsbereich auch von Seiten der Politik 
klarer zu sehen, darunter auch die Lage der Künst-
ler:innen im Tanz. Das sollte man in Bezug auf Dance 
On strategisch auch in Zukunft stärker nutzen. Dabei 
ist neben der künstlerischen Dimension von Dance 
On der gesellschaftspolitische Ansatz – wie in diesem 

Round Table bewusst herausgestellt – so wichtig. Es 
geht hier nicht um die Würdigung der Altersleistung 
oder um eine Altersförderung. Wichtig ist mir auch, 
wie man das Projekt Dance On weiter fördern und 
finanzieren kann. In dieser Hinsicht existiert für mich 
– unabhängig von den notwendigen Reformen in der 
kulturpolitischen Landschaft, die hier im Round Table 
diskutiert worden sind – ein dringender Handlungs-
bedarf. 

Ich hebe drei Aspekte hervor, die mir in Bezug auf die 
Bewertung von Dance On wichtig sind:

Erstens die ästhetische Dimension von Alter und 
Tanz. Was bedeutet das Gesagte künstlerisch, wie 
wird die Thematik beleuchtet, und schließlich, was 
für Bilder trägt das Publikum im Kopf und wie werden 
diese Bilder durch die r Erfahrung des Publikums  
verändert.

Zweitens mit Bezug auf die vorrangehenden  
Vorträge, die gesellschaftliche Dimension von Alters-
diskriminierung als Realität. Dazu gehören die Aus-
sperrung des Alters aus dem Leben oder die Isolation 
und ‚Unsichtbarmachung‘ des Alters.

Drittens nehme ich Bezug auf den ‚Roger Willemsen 
Faktor‘: der Mensch als Ereignis. Das bedeutet nach 
Willemsen, dass alle Dimensionen von ‚Mensch sein‘ 
eine Rolle spielen müssen und damit auch das Altern. 
Das gilt für ältere Kulturschaffende wie für die Gesell-
schaft allgemein. Wenn wir Mensch als Ereignis ernst 
nehmen wollen, ist Dance On ein hervorragender 
Einstieg in die Thematik.

— 
Helge Lindh, SPD, MdB, Sprecher für Kultur und 
Medien der SPD-Bundestagsfraktion, Mitglied im 
Ausschuss des Bundestages für Kultur und Medien

Helge Lindh: 

Warum ist Dance On 
unverzichtbar?

DANCE ON, PASS ON, DREAM ON – setzt genau hier 
an. Der Namen schon ist Programm. Das Tanzen 
aufzugeben, ist keine Option. Als würden Menschen 
nicht seit Jahrhunderten tanzen in allen Kulturen, oft 
gemeinsam, oft alle Generationen als festlich-fröh-
licher Ausdruck ihre Gemeinschaft.
Tanzen und Altern müssen also nicht im Widerspruch 
zueinander stehen. Rein physiologisch altern wir 
schließlich seit unserer Kindheit. Ein ganzes Leben 
lang verändern wir uns. Und wenn wir diesen Prozess 
aufmerksam betrachten, stellen wir fest, wie sich 
Perspektiven verändern, Haltungen, Gedanken, die 
Intensität von Gefühlen. Das kann zugleich frustrie-
rend sein und erfüllend. Umso mehr, wenn der eigene 
Körper Instrument und Gegenstand der Ausübung 
von Kunst ist. 
Sicherlich steht die Frage hier öfter im Raum: Was 
kann ich noch? Vielleicht sollte sie ja lauten, was 
mache ich jetzt anders? Denn der Prozess des Älter-
werdens hält keineswegs nur „Verluste“ für uns bereit. 
Dance On zeigt, dass das Empfinden und die Refle-
xion dieser Veränderungen berührend und aufregend 
sein können. Schließlich ist Kunst Ausdruck von Geist 
und Gefühl, wie Georges Bataille schreibt. Dann, 
wenn Kunst ihr Gegenüber erreicht, es anspricht,  
entsteht dieses beglückende Erkennen und Erstaunen 
in der Begegnung mit Kunst. 
Warum also nicht Erlebtes, Erfahrenes, Gelerntes 
aus einem Leben, das die dreißig weit überschritten 
hat, tänzerisch nutzen. Warum nicht weiter träumen. 
Schließlich haben Träume kein Ablaufdatum! 
Es ist die Fähigkeit von Kunst und von Tanz, Ge-
wohntes aufzubrechen, in Gedanken und Emotionen 
ungesehenes Alltägliches in den Fokus zu nehmen 
und zu hinterfragen. Tanz kann also den gesellschaft-
lich konstruierten Rahmen davon sprengen, was es 
bedeutet älter zu sein, und ihn neu herstellen. 

Genau das macht das Dance On Ensemble seit sieben 
Jahren. Es gastierte bereits mit über 100 Auffüh-
rungen in 13 Ländern! Ein voller Erfolg! Ein Projekt, 
dessen Förderung ich aus ganzem Herzen unter-
stütze. Mit Dance On haben sie die Welt des Tanzes 
bereichert, diverser und schöner gemacht.  

Sie haben neue Denkräume geschaffen und neue 
Ausdrucksmöglichkeiten eröffnet. Und sie machen 
Mut. Mut, selbstbewusst in doppeltem Wortsinn 
mit dem Körper umzugehen, dem jüngeren wie dem 
älteren, mit seiner Schönheit, seiner Stärke und 
seiner Fragilität. Sie machen Mut, gesellschaftliche 
Klischees zu durchbrechen und auf die Kraft ihrer 
Kunst, ihres Ausdrucks, ihres eigenen Wegs im Tanz 
zu vertrauen. 

Pina Bausch war, wie in so vielem, auch hier eine  
Vordenkerin. Im Jahr 2000 schuf sie das Projekt 
„Kontakthof“. Sie führte gemeinsam mit 26 Frauen 
und Männern über 65 Jahren eine Neuinszenierung 
ihres großartigen gleichnamigen Stücks auf, in dem 
sie uns die von gesellschaftlichen Zwängen und 
klischeehaften Verhaltensweisen geprägten Formen 
menschlicher Annäherung vor Augen führt. Und sie 
zeigte, wie universell und zeitlos die Sprache des Tan-
zes ist, wenn sie von der Sehnsucht nach Begegnung 
erzählt.

In diesem Sinne verstehe ich Pina Bauschs Wort: 
„Tanzt, tanzt, sonst seid ihr verloren“ als Aufforde-
rung an die Tänzer:innen, sich selbst und ihrer Kunst 
zu vertrauen und sich das Tanzen niemals austreiben 
zu lassen. 

— 
Erhard Grundl, Bündnis 90/Die Grünen, MdB,  
Obmann, Ausschuss des Bundestages für Kultur und 
Medien 

Erhard Grundl: 

Dance On hat die Welt des Tanzes 
bereichert, diverser und schöner gemacht.
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